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Ein Kaffee,
ein Donut und ein Lächeln



Leon fuhr mit dem Zug über die Müngstener Brücke. Eigentlich
fährt er lieber mit dem Auto, doch nach Köln und dann noch zum
Christopher-Street-Day ist die Bahn die bessere Wahl. Als Schwul
hatte er sich schon vor vier Jahren geoutet, war bisher aber noch
nie auf einem CSD. Zu viele Menschen für ihn. Das er nun doch auf
dem Weg dorthin war, hatte einen recht einfachen Grund: Er suchte
Ablenkung. Ablenkung von den Gedanken an den süßen Verkäufer aus
dem Bäckerei-Café am Rathaus. Seit drei Wochen verbrachte er nun
schon jede Mittagspause dort, aß ein belegtes Brötchen, trank einen
Kaffee – oder O-Saft und vor allem schaute er, natürlich
unauffällig, seinen Schwarm an. Dominik ist sein Name – eine seiner
Kolleginnen rief ihn an einem der Tage ans Telefon.








Als er das erste Mal das Café betrat, wollte er eigentlich
nur einen Coffee-to-go und einen Donut kaufen, doch dann hatte er
von Dominik ein vielversprechendes Lächeln zum Donut geschenkt
bekommen. Voller Hoffnung war er in seiner nächsten Mittagspause
wieder hingegangen. Dominik bediente auch wieder. Aber bevor Leon
dran war kam, was er lieber nicht gesehen hätte: Ein wirklich
hübsches Mädel, geschätzt vielleicht ein- oder zwei Jahre jünger,
kam herein und wurde von Dominik sehr herzlich begrüßt. Die beiden
redeten und lachten viel miteinander. Klar, wieso sollte Leon auch
davon ausgehen, dass Dominik nicht Hetero ist? Allein das am Vortag
geschenkte Lächeln bewies gar nichts. Leon hatte sich schon mehrere
Male in Boys verknallt, die nicht schwul waren. Die meisten Männer
sind halt nicht schwul. Trotzdem war er dieses Mal besonders
enttäuscht. Nie hatte er an Liebe auf den ersten Blick geglaubt,
aber bei Dominik war es ihm passiert. Leon tröstete sich damit,
dass diese „Seifenblase“ bereits am zweiten Tag geplatzt war und
sich gar nicht erst über eine längere Zeit gehalten hatte. Trotzdem
zog es ihn jede Mittagspause wieder ins Café. Wenn seine
Verliebtheit auch einseitig bleiben sollte, so gab es auch keinen
Grund nicht wenigstens weiter zu Träumen – die Realität bot ihm
schließlich im Moment keinerlei Alternativen.
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